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A
PRO

SENECÏUÏE
NIDWALDEN

Rolf Müller,
Geschäftsleiter
Pro Senectute
Nidwalden.

«Man kennt einander»
Pro Senectute Mdinatden festigt i/ire Position einerseits nis soziaZe

Organisation und andererseits ais moderner DZensPeZsfaagsbeZrZeb.

«Das ist maac/imaZ ein SeiPaaz», sagen die Veranfioorfiic/ien.

VON USCH VOLLENWYDER

Am
Fuss des Stanserhorns, unweit

der Pfarrkirche, des Dorfplatzes,
des Rathauses und des Winkel-

ried-Denkmals mitten in Stans, steht das

Kapuzinerinnenkloster St. Klara. Mitte
des 19. Jahrhunderts wurde in einem
seiner Nebengebäude ein Mädcheninsti-
tut gegründet. Bis 1988 besuchten un-
zählige interne und externe Schülerinnen
die vielfältigen Schulangebote. Doch der

gesellschaftliche Wandel der letzten Jah-

re führte zur Schliessung der Mädchen-
schule. Die Kapuzinerinnen mussten
nach neuen Einnahmequellen Ausschau
halten. Sie vermieteten das Instituts-
gebäude.

«Das war ein Glücksfall für Pro Senec-

tute Nidwalden, die damals neue Räum-
lichkeiten suchte», sagt der Geschäftslei-

ter Rolf Müller. In diesen geschichts-
trächtigen Räumen, in denen sich schon
Heinrich Pestalozzi im Auftrag der Hei-

vetischen Regierung der Waisenkinder
annehmen sollte, konnte ein kleines
Seniorenzentrum eingerichtet werden.
Im Erdgeschoss wurden Schulräume, ein

kleiner Saal und die Turnhalle gemietet.
Die ehemalige Schulküche eignet sich für
Kochkurse und bietet die Infrastruktur
für die hauseigene Cafeteria. Die ehe-

maligen Mädchenzimmer im obersten
Stockwerk wurden zu Büros umgebaut.
Hier arbeiten Rolf Müller und sein Team

- mit Blick auf die Berge und den üppi-
gen Klostergarten.

Vom Einmannbetrieb...
Rolf Müller machte zunächst eine kauf-
männische Lehre und arbeitete in einem
Zürcher Reisebüro, bevor er sich zum So-

zialpädagogen ausbilden liess und im
Sonderschulheim der Stadt Zürich in
Flims arbeitete. 1983 übernahm er die

frei werdende Stelle als Geschäftsleiter

von Pro Senectute im Kanton Nidwalden.
Der Wandel von der rein karitativen

Hilfsorganisation zu einem modernen

Dienstleistungsbetrieb begann sich da-

mais erst gerade abzuzeichnen. «Rüdig
spannend» sei sie gewesen, diese Zeit der

Veränderungen, vielfältig, immer wieder
anders und eine ständige Herausforde-

rung. «Deshalb bin ich auch nach bald

zwanzig Jahren immer noch dabei - die

Arbeit ist mir nie langweilig geworden»,

sagt Rolf Müller.
Als Einmannbetrieb führte er Pro

Senectute Nidwalden zunächst weiter.

Kontaktperson zur Vermieterin, dem

Kapuzinerinnenkloster St. Klara, war
Schwester Lucia Engesser. Schon bald
einmal erledigte die engagierte Kloster-
frau auch für Pro Senectute Nidwalden
verschiedenste administrative Aufgaben,
immer mehr im Bereich des damals neu-

en Angebots von Senioren-Sprachkursen.
Vor einem Jahr übernahm Antoinette
Waser diese Aufgabe. Sie ist glücklich
über ihren gelungenen Wiedereinstieg
ins Berufsleben und schätzt nach den
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Anna Maria Kälin
Sekretariat.

Max Kaufmann, Sozialarbeiter
und Leiter Alter+Sport.

Antoinette Waser,
Sprachkurse.

Theres Dal Molin,
Sozialarbeiterin.

Jahren als Familienfrau und Mutter die
Arbeit im guten Team.

Fünf Personen teilen sich auf der Ge-

schäftsstelle die 290 Stellenprozente. Das

Spannungsfeld, in welchem sich Pro
Senectute Nidwaiden bewegt - Sozial-

beratung, Hilfen zu Hause und soziale

Dienstleistungen einerseits und die Auf-
gaben eines modernen Dienstleistungs-
betriebs in den Bereichen Bildung und
Sport andererseits - empfinden die Mit-
arbeitenden als spannende Herausforde-

rung. «Pro Senectute muss manchmal
einen Seiltanzakt zwischen den ver-
schiedenen Ansprüchen vollführen»,
sagen sie beim Kaffee am runden Tisch.
Es gelte, sich in einer kommerzialisierten
Umwelt und auf einem freien Markt zu-
rechtzufinden - und sich auch mit knap-
per gewordenen finanziellen Mitteln den

neuen Anforderungen zu stellen.

zum kompetenten Team
Erst vor kurzem hat Theres Dal Molin
ihre Arbeit im Kanton Nidwaiden aufge-
nommen. Diese unterscheide sich sehr

von ihrer früheren Tätigkeit als Sozial-
arbeiterin in der Industriestadt Biel. Ein

enges, soziales Netz würde die älteren
Menschen in Nidwaiden auffangen - ge-
bildet von Nachbarschaft und Familie,
Frauenverein oder Kirche. Während sich
bei Pro Senectute Nidwaiden beinahe die
Hälfte aller Beratungen um finanzielle
Fragen dreht, hatte Theres Dal Molin in
Biel mit meist viel komplexeren Fällen zu

tun gehabt: mit verwahrlosten und allein
gelassenen alten Menschen, die sich am
Rand der Gesellschaft bewegten.

Auch der Sozialarbeiter Max Kauf-

mann, gleichzeitig Leiter von «Alter +

Sport», stellt in seinem beruflichen Alltag
immer wieder fest, dass die traditionellen
Dorf- und Familiengemeinschaften in
Nidwaiden noch relativ gut funktionie-
ren: «Das Interesse aneinander ist da, die
soziale Kontrolle, mit ihren Vor- und
Nachteilen, ist gross.» Diese Übersicht-
lichkeit und Kleinheit - nur gerade elf
Gemeinden gehören zum Kanton Nid-
walden - schätzen alle Mitarbeitenden
besonders: «Man kennt einander.»

Seit zehn Jahren mit dabei ist auch
Anna Maria Kälin, zuständig für das Se-

kretariat der Geschäftsstelle und tätig in
verschiedenen Bereichen von Pro Senec-

tute Nidwaiden. Rege genutzt werden die
«Hilfen zu Hause»-Angebote: Im letzten

Jahr wurden gegen 3000 warme Mahl-
Zeiten vom Kantonsspital direkt an die
Haustür von älteren Menschen geliefert.
Auch das Rollstuhltaxi, der Fusspflege-
und der Gratulations- und Besucher-
dienst ebenso wie das Angebot «Betreu-
te Ferien» ergänzen die gut ausgebauten
Spitexdienste im Kanton Nidwaiden.

In den Bereichen «Hilfen zu Hause»
und «Bildung + Begegnung», zu welchem
auch die Computeria gehört, ist Pro
Senectute Nidwaiden auf Freiwillige an-

gewiesen. Freiwillige im Seniorenalter
sind dabei immer mehr in der Überzahl.
«Die Freiwilligen sind unser Potenzial»,

sagt Rolf Müller: «Zusammen mit den

Ortsvertretungen sind sie es, welche die
älteren Männer und Frauen in den ein-
zelnen Gemeinden persönlich kennen,
um ihre Sorgen und ihre Probleme wis-
sen und sie an die entsprechenden Fach-

personen weiterleiten können.»
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